
Besprechungen und Anzeigen d?S 

UdSS R das deutsch e Schreibe n zwar entgegengenommen , aber es nich t bestätig t 
habe . De r Herausgebe r bring t in der Fußnot e die bekannt e authentisch e Ver-
lautbarun g der TASS vom 16. Septembe r 1955, die sich auf die Vorbehalt e be-
zieht . Liegt vielleicht dari n nich t die amtlich e Bestätigung ? Unwillkürlic h wird 
ma n in diesem Zusammenhan g an die gemeinsam e Entschließun g aller Parteie n 
im Bundesta g zu den Ostverträge n erinnert . 

Köln Alexande r Uschako w 

Krystyna Murzynowska: Polskie wychodźstwo zarobkowe w Zagùębiu Ruhry w 

latach 1880—1914. [Di e Auswanderun g polnische r Arbeite r ins Ruhrgebie t 
in den Jahre n 1880—1914.] (PAN , Instytu t Historii. ) Zakùad Narodow y im . 
Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1972. 279 S., 
Tab . i. T., dt . Zusfass. 

Seit 1870, besonder s aber seit 1890 entstan d an der Ruh r ein gewaltiges Berg-
bau - un d Industriegebiet . Di e Arbeite r dafür kamen , da es an Or t un d Stelle 
längst nich t genug gab, aus den Ostprovinze n Preußens , viele davon waren 
Polen . Wieviele? Ein e Antwor t ist kau m zu geben, den n was war ein „Pole" ? 
Vom evangelische n Masure n ode r vom Posene r „Stockpolen " bis zu den im 
Ruhrgebie t Geborenen , die infolge Schule , Kirche , Hee r viel besser deutsc h als 
polnisc h sprachen , gab es alle Nuancen . Aber ma n wird ein e halb e Millio n 
wohl annehme n können . Di e vorliegend e Schrift , eine Doktorarbei t bei Fra u 
Prof . Ż. Korma n an der Warschaue r Universität , beschäftig t sich sehr aus-
führlic h und , ma n kan n sagen, allseitig mi t den mannigfache n Probleme n dieses 
Hineinwachsen s polnische r Bauer n in eine deutsch e Industriegesellschaf t bei 
Beibehaltun g (im wesentliche n wenigstens) ihre r nationale n Andersartigkeit . 
De r erste Abschnit t befaßt sich mi t dem Hinkomme n der Polen , dem Beginn 
ihre r Ansiedlun g — da die Grube n nördlic h der Ruh r in fast unbesiedelte s Lan d 
vorrückten , entstande n überwiegen d „polnische " ode r zumindes t von aus dem 
Osten Gekommene n bewohnt e Siedlungen . Di e Pole n waren jung, zunächs t 
kame n fast nu r Männer , späte r aber auch Frauen , es gab viele Kinder . Di e 
Pole n waren gesellig un d bildete n zahlreich e Vereine . Di e Herkunfts - un d 
demographische n Verhältniss e werde n untersucht , dies auf Grun d de r deut -
schen un d wenigen polnische n Literatu r darüber . Von Beru f waren die Pole n im 
Ruhrgebie t zunächs t nu r Bergleute , dan n auch Hüttenarbeiter . Aber allmählic h 
bildet e sich auch ein Mittelstan d von Handwerkern , Kaufleuten , Kleingewerbe -
treibenden . Ursprünglic h war die Ide e der Pole n gewesen, an der Ruh r „schnel l 
viel Gel d zu verdienen" , das dan n in der Heima t zum Ankau f von Lan d diene n 
sollte. Di e Ansiedlungsgesetz e von 1904 un d 1908 machte n dies fast unmöglich ; 
dahe r blieb den Pole n nicht s andere s übrig, als ih r Gel d an der Ruh r anzu -
legen, in Häuschen , in Läden , in Werkstätten . Doc h darübe r wird in spätere n 
Kapitel n gesprochen . 

Welches war der Standpunk t der „Heimat" , also im wesentliche n des Posene r 
Landes , gegenübe r dieser Auswanderun g an die Ruhr ? Zunächs t war er feind-
lich. Sowoh l deutsch e wie polnisch e Großgrundbesitze r fürchteten , billige Ar-
beitskräft e zu verlieren . D a die Bergarbeiter , wie die Seite n 59 ff. zeigen, ganz 
gut verdiente n (besser übrigen s als die in Oberschlesien) , bracht e die Auswande -
run g viel Gel d in die Heimat , un d auch unte r diesem Gesichtspunk t verteidigte n 
sich die Vertrete r der Ruhrpolen . Zunächs t entstande n viele katholisch-kirch -
liche Vereine unte r der Leitun g deutsche r Geistlicher ; polnisch e gab es kaum . 
Doch  eine r der wenigen , Fr . Liss, gründet e 1890 den „Wiaru s Polski". Lange 
Zei t blieb er das einzige polnisch e Organ , ein Kampfblat t für Polentu m un d 




